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Interkulturelle Analyse von chinaspezifischen DaF-Lehrwerken  

 

1. Vorbemerkung 

 

DaF-Lehrwerke aus interkultureller Perspektive zu analysieren, zu begutachten und zu 

kritisieren, zumindest bei der Lehrwerkanalyse interkulturelle Aspekte zu berücksichtigen, 

scheint im Fachdiskurs seit langem keine Neuheit zu sein. Steinmann weist sogar darauf hin: 

„Kaum eine Veröffentlichung im Fach Deutsch als Fremdsprache ohne zumindest das 

Adjektiv interkulturell im Titel“ (1991: 180). Aber bei der Lehrwerkanalyse das Wort 

„interkulturell“ im weitesten Sinne zu verstehen und eher die weltanschaulich-politische 

Dimension des Fremdsprachenlernens hervorzuheben als die sprachliche, landes- und 

kulturkundliche Dimension, gehört meines Wissens zu den Ausnahmen. Für erfolgreiche 

interkulturelle Kommunikation bzw. gegenseitige Verständigung reichen fremdsprachliche 

und -kulturelle Informationen und Kenntnisse allerdings nicht aus, weil diese Informationen 

und Kenntnisse oft von Stereotypen und Klischees geprägt sind und ohne Reflexion eher zur 

Verfestigung vorhandener Vorurteile führen könnten. Vielmehr sollten den Lernenden eine 

angemessene Einstellung zu dem Fremden / den Fremden vermittelt werden. Deshalb scheint 

es mir sehr sinnvoll zu sein, DaF-Lehrwerke aus weltanschaulich-politischer Perspektive zu 

analysieren und dabei einen Weg zur Verflechtung der Kommunikations- und 

Persönlichkeitsentwicklung der Deutschlernenden zu suchen. 

 

Bei der Gestaltung des Fremdsprachenunterrichts spielt das Lehrwerk eine wichtige Rolle. Es 

verbindet den Lehrplan (fachdidaktische und fachmethodische Konzeption), die Lehrsituation 

(institutionelle Bedingungen / Lehrer) und die Lernenden (Zielgruppe) miteinander (vgl. 

Neuner 1994: 8f.). Zwar werden in der sprachdidaktischen Diskussion und in der 

Unterrichtspraxis in jüngster Zeit verstärkt Versuche unternommen, den Anteil des 

Lehrwerks am Unterricht zu reduzieren (vgl. Krumm 1994a: 27). Aber das Lehrwerk nimmt 

in der Praxis des Fremdsprachenunterrichts nach wie vor einen zentralen Platz ein, besonders 

im DaF-Unterricht außerhalb Deutschlands wie z.B. in China.  

In Bezug auf interkulturelles Lernen kann das Lehrwerk wegen des wichtigen Stellenwertes 

vor allem im Fremdsprachenunterricht einen guten Beitrag zur Entwicklung der 
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interkulturellen Kompetenz leisten, wenn im Lehrwerk angemessene interkulturelle 

Lerninhalte vorhanden sind und interkulturelle Didaktik eingesetzt wird. Die so genannte 

interkulturelle Didaktik bedeutet einerseits einen systematischen Einbezug von den 

Perspektiven der Lernenden in die Vermittlung der Fremdsprache und -kultur (vgl. Müller 

1994: 97ff.), und andererseits einen kritischen Umgang mit dem eigenen vertrauten 

Wahrnehmungs- und Bewertungssystem sowie mit der eigenen Handlungsnorm. Müller 

zufolge wird interkulturelle Didaktik durch die Bestimmung der Lernziele, die Auswahl der 

Lerninhalte, die präsenten Lernverfahren und die Art der Lernkontrolle realisiert (ebd.). 

 

 

2. Fremdsprachenlernen als interkulturelles Lernen 

 

In den fremdsprachendidaktischen, sprachlehrforscherischen und allgemein pädagogischen 

Diskussionen herrscht volle Übereinstimmung darüber, dass  Fremdsprachenlernen und 

interkulturelles Lernen miteinander untrennbar verbunden sind. Interkulturelles Lernen ist für 

den Fremdsprachenunterricht ein unvermeidliches Unterrichtsprinzip, das im 

Fremdsprachenunterricht nicht nur Anwendung finden soll, sondern auch muss, weil der 

Fremdsprachenunterricht in allen seinen Dimensionen interkulturell ist (vgl. Krumm 1995: 

157). Für mich ist interkulturelles Lernen kein Bestandteil des Fremdsprachenlernens, 

sondern Fremdsprachenlernen ist selbst ein Prozess interkulturellen Lernens. Hier stimme ich 

Werner Bleyhl völlig zu, wenn er in der Überschrift zu seinem Beitrag so eindeutig expliziert: 

„Das Lernen von Fremdsprachen ist interkulturelles Lernen“ (Bleyhl 1994).  

Im Kontext interkulturellen Lernens soll der Fremdsprachenunterricht den Rahmen der 

Sprach- und Kulturarbeit sprengen. Interkulturelles Lernen ist auch kein Zusatz zum 

Fremdsprachenlernen. Es wird nicht dadurch eingeführt, dass man anhand von angeblich 

kulturneutralen Texten und Zeichnungen ausreichend Wortschatz und Strukturen vermittelt 

hat, die es erlauben, interkulturelle Prozesse zum Diskussionsthema zu machen. „Vielmehr 

sollte es darauf ankommen, über den gesamten Lernprozess vergleichende Beobachtungen 

einzuführen, zu systematisieren und interkulturell zu interpretieren“ (Rösler 1998: 43).  

Um Fremdsprachen im weitesten und wahrsten Sinne lernen zu können, muss 

Fremdsprachenunterricht ein Prozess interkulturellen Lernens sein, weil 

Fremdsprachenlernen Zugang zu einer anderen Kultur suchen heißt (Krumm  1994b: 118). 

Ich schließe mich Bernd-Dietrich Müller an, wenn er den Fremdsprachenunterricht 

folgendermaßen definiert (Müller 1992: 133f.): 
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Wegen des Inklusionsverhältnisses zwischen Kultur und Sprache müsste jeder 
Fremdsprachenunterricht mit den fremden Ausdrucksformen auch die durch sie 
transportierten fremdkulturellen Bedeutungen vermitteln. Zumindest müsste den 
Lernenden klar werden, dass die fremde Sprache, die sie lernen, Ausdruck eines 
fremdkulturellen Komplexes ist, der sich in Einzelbereichen mehr oder weniger stark, 
insgesamt jedoch als zusammenhängendes System deutlich von dem muttersprachlichen 
unterscheidet und dass es Aufgabe der Lernenden ist, im Verlaufe des meist mehrjährigen 
Lernprozesses auch solche kulturellen Komponenten systematisch zu erfassen. Erst einen 
Unterricht mit solchen Zielvorstellungen und didaktischen Umsetzungen bezeichne ich als 
Fremdsprachenunterricht. 

 

Fremdsprachenlernen ist interkulturelles Lernen, indem man dabei im Medium der 

Fremdsprache der Fremdkultur begegnet, indem das soziokulturell geprägte Deutungsmuster 

bewusst wird, indem man das fremde Deutungsmuster kennen lernt bzw. erkennt und das 

eigene in Frage stellt, indem man das Fremde / die Fremden und das Eigene / die Eigenen 

aufeinander bezieht und miteinander aushandelt, indem man vorhandene Vorurteile und 

Klischees abbaut, indem es zum Fremd- und Eigenverstehen bzw. zu tatsächlicher 

Verständigung zwischen den Kulturen beiträgt.  

 

 

3. Untersuchungskategorien und -gegenstände  

 

Die allgemein-pädagogische Zielsetzung des Fremdsprachenlernens sehe ich  darin, 

interkulturelle Kompetenz der Lernenden zu fördern. Was die konkreten Inhalte der 

interkulturellen Kompetenz betrifft, sind viele theoretische Ansätze in der Fachliteratur zu 

erkennen, bei denen z.B. Kritikfähigkeit, Solidarität, Toleranz, Gerechtigkeit, Emanzipation, 

Selbstreflexion Empathie, Aufgeschlossenheit, Konfliktfähigkeit, Völkerfreundschaft etc. 

zentrale Begriffe sind. Für mich sind solche Ansätze zwar gerechtfertigt, aber sie scheinen 

verschiedene Gewichtungen der interkulturellen Kompetenz zu bilden und für eine 

ganzheitliche allgemein-pädagogische Zielvorstellung des Fremdsprachenlernens wenig 

plausibel zu sein. Ich sehe die konkreten Inhalte der interkulturellen Kompetenz daher vor 

allem in Gleichberechtigung, Vorurteilskritik und Multiperspektivität. Bei der 

Lehrwerkanalyse will ich von dieser Zielsetzung ausgehen und mich eher an der 

weltanschaulich-politischen Ebene des Fremdsprachenlernens orientieren. Deshalb wähle ich 

Gleichberechtigung, Vorurteilskritik und Multiperspektivität als Untersuchungskategorien. 

Nach diesen Kategorien will ich drei DaF-Lehrwerke analysieren und die folgenden Fragen 

beantworten: Wie und inwiefern wird das Konzept interkulturellen Lernens in diesem 
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Lehrwerken umgesetzt? Sind diese Lehrwerke geeignet, um interkulturelles Lernen zu 

realisieren und interkulturelle Kommunikation zu fördern? 

 

Als Untersuchungsgegenstände wähle ich die folgenden zwei DaF-Lehrwerke aus: Ziele1 und 

Grundstudium Deutsch2.  

Die vierbändigen Ziele und Grundstudium Deutsch sind chinaspezifische DaF-Lehrwerke, die 

interkulturelle Aspekte ausdrücklich berücksichtigen. Ziele ist für Teilnehmer der Deutsch-

Intensivkurse in Grund- und Mittelstufe gedacht. Der größte Teil von ihnen will in 

Deutschland weiter studieren oder fortgebildet werden. Grundstudium Deutsch ist für die 

Germanistikstudenten im Grundstudium konzipiert. Nach mehrjährigem Einsatz werden die 

beiden Lehrwerke von ihren eigenen Zielgruppen akzeptiert, landesweit anerkannt und 

ziemlich positiv beurteilt. Für eine andere Zielgruppe in China, nämlich die Studenten in 

naturwissenschaftlichen und technischen Fachgebieten, die Deutsch als erste und zweite 

Fremdsprache lernen, habe ich kein passendes Lehrwerk als Untersuchungsgegenstand 

ausgewählt, weil es noch kein befriedigendes Standardlehrwerk für diese Zielgruppe gibt. Für 

mich ist es sinnlos, die Fehler der rückständigen Lehrwerke zu zeigen und zu kritisieren. Ich 

will eher die Stärken und Schwächen der »besten« und in China weit verbreiteten Lehrwerke 

herausstellen, diese sichtbar machen und schließlich Vorschläge zur Verbesserung der 

Lehrwerke machen. 

 

 

4. Analyseergebnisse 

 

Ziele 

Die Analyseergebnisse von Ziele lassen die Folgerung zu, dass Ziele ein für interkulturelles 

Lernen nicht sehr geeignetes Lehrwerk ist.  

Inhaltlich gesehen ist Ziele ziemlich stark von Ethnozentrismus und Eurozentrismus geprägt. 

Die ethnische Vielfalt des Zielsprachenlandes wird nicht in die Lehrbücher eingearbeitet, bis 

auf einen Text mit dem Titel „Baby-Sprache nix gut“, der das Deutschlernen der 

ausländischen Arbeitnehmer behandelt (Ziele 4: 185ff.). Im Begleitenden Material werden die 

Migranten zwar erwähnt, aber sie werden vorwiegend diskriminierend dargestellt. In Lese- 

                                                 
1 Xiao Peiling / Yin Shenggen / Gerbig, J. J. u.a.: Ziele. Beijing: Verlag für Fremdsprachenunterricht und -

forschung. Shanghai: Verlag des Fremdsprachenlehrens, 1991-1995. 
2 Liang Min / Zhao Dengrong / Nerlich, Michael u.a.): Grundstudium  Deutsch. Beijing: Verlag der Beijing 

Universität, 1992-1999. 
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und Hörtexten werden ein leidendes Bild und eine niedrige soziale Stellung der Migranten 

gezeigt. Dabei werden die Ausländer entweder als Asylbewerber und Flüchtlinge oder als 

einfache Arbeiter präsentiert. Es wird impliziert, dass manche „niedrige“ Tätigkeiten, die die 

Deutschen nicht gerne machen möchten,  typisch für Ausländer sind, weil der Anteil der 

Ausländer in diesen Berufen dominierend ist. In einem Text erzählt z.B. ein Chef der 

Müllabfuhr: „Ohne unsere 207 Müllwerker aus der Türkei oder Italien erstickt München im 

Dreck“. Ein Gesundheitsreferent meint auch: „Wir müssten Krankenhäuser schließen. 83 

Prozent des Haus- und Küchenpersonals sind Ausländer. Deutschen Ersatz gibt es nicht“ 

(Ziele Leseverstehen 2: 270f.). Bei der Präsentation von China und Deutschland fällt auch die 

Ungleichberechtigung ins Auge. Die Chinesen werden generell als hilfsbedürftig dargestellt, 

während die Deutschen als überlegene Ratgeber präsentiert werden. Die Chinesen brauchen 

die Hilfe von Deutschen z.B. bei Essen und Trinken (Ziele 1: 166f.), Bekleidung (Ziele 1: 

272f.), Geschenkemachen (Ziele 1: 270f. und 300), Kochen (Ziele 3: 72f.), und natürlich auch 

bei der Benutzung der Bibliothek (Ziele 3: 10f.), Studieren und Forschung (Ziele 3: 129f.). In 

einem Hörtext mit dem Thema „Sitten und Gebräuche“ erklärt z.B. ein Lehrer den 

chinesischen Lernenden, wie sie sich in Deutschland verhalten sollen. Der Ausgangspunkt 

des Lehrers – oder des Autors dieses Textes – liegt offensichtlich darin, dass chinesische 

Lernende alles, was den Deutschen nicht angenehm ist, worauf die Deutschen böse werden 

und womit die Deutschen verärgert werden könnten, vermeiden müssen (Ziele 3: 164). Der 

Lehrer erzieht also zur Verhaltensänderung. Das Chinabild in Ziele ist gewissermaßen ein 

verfälschtes Bild. Im Vergleich zum Deutschlandbild erscheint es ziemlich unerfreulich.  

 

Im Hinblick auf Vorurteilskritik zeigt Ziele eine etwas widersprüchliche Konzeption. 

Einerseits gibt es in Ziele Texte, in denen Vorurteile, Stereotype und Klischees zum Thema 

gemacht werden. Bei der Textbehandlung lassen sie sich mit Hilfe der dazugehörigen 

Aufgaben relativieren und bekämpfen. Aber andererseits hat Ziele auch viele Inhalte, mit 

denen vorhandene Klischees und Stereotype gestützt werden oder neue erst in Umlauf 

gebracht werden. In einem Text rät der „Geschenk-Experte“ z.B. den chinesischen Lernenden, 

was sie bei Besuchen den Frauen und den Kindern schenken sollen, und wie und wann sie das 

Geschenk überreichen sollen (Ziele 1: 300). Die Ratschläge sind stark stereotypisiert. Die 

dazugehörigen Aufgaben lassen sich nur zum Leseverständnis verwenden. Die im Text 

vorhandenen Stereotype werden dadurch eher gestützt als relativiert und differenziert.   
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Generell gesehen ist Ziele von Monoperspektivität geprägt. Konkret gesagt wird die 

Monoperspektivität verkörpert: erstens in der Vernachlässigung der anderen 

deutschsprachigen Länder wie Österreich und der Schweiz; zweitens in dem einseitigen 

Deutschlandbild (die neuen Bundesländer werden weder explizit noch implizit dargestellt); 

drittens in der undifferenzierten Darstellung der deutschen Gesellschaft (homogenisierende 

Darstellungen werden bevorzugt, das Mittelklasseleben ist dabei ein implizites Ideal; 

Konflikte, Probleme und Widersprüche werden verschwiegen bzw. verharmlost.). Trotz 

dieser Schwächen lässt sich nicht bestreiten, dass Ziele mit einigen Texten, die sowohl die 

deutsche Perspektive als auch die chinesische präsentieren, in gewissem Maße zur Förderung 

der Multiperspektivität beitragen kann.  

 

 

Grundstudium Deutsch 

Im Gegensatz zu Ziele ist Grundstudium Deutsch für interkulturelles Lernen sehr 

empfehlenswert. Die drei Untersuchungskategorien werden alle in Grundstudium Deutsch gut 

umgesetzt.  

Erstens ist in Grundstudium Deutsch die deutsche Gesellschaft als eine multikulturelle und 

multiethnische vertreten. Die Ausländer werden als gleichberechtigter Teil gesellschaftlicher 

Wirklichkeit in Deutschland anerkannt. Probleme, psychologische Aspekte, Leistungen, 

Lebenssituationen der Migranten werden vielseitig dargestellt. Die Migrantenliteratur wird 

auch in das Lehrwerk einbezogen (Grundstudium Deutsch 3: 152) In Bezug auf Eigenbild und 

Fremdbild sind weder eurozentrische noch sinozentrische Präsentationsweisen zu bemerken. 

Außerdem werden den Lernenden mehrere Gelegenheiten geboten, eine sinozentrische 

Einstellung gegenüber Ausländern zu kritisieren, um ethnozentrisches Denken und Handeln 

zu überwinden und Gleichberechtigung in die Tat umzusetzen. Die Lernenden sollen sich z.B. 

zuerst in das Leben der Ausländer in China hineinversetzen und darüber nachdenken, ob sich 

die Ausländer in China wie zu Hause fühlen können, ob sie ohne Schwierigkeiten Kontakte 

zu Chinesen herstellen können und ob enge Freundschaften zwischen Ausländern und 

Chinesen normal sind oder sich leicht entwickeln können. Anschließend werden die 

Lernenden angeregt, in die eigene Kultur hineinzublicken und die eigene Einstellung kritisch 

zu reflektieren. Sie werden gefragt, ob es unter Chinesen bestimmte Gefühle für oder gegen 

Nationen oder Nationalitäten gibt. Hoch interessant ist, dass sich die Lernenden bei der 

Selbstreflexion sowohl mit Sinozentrismus als auch mit Eurozentrismus, deren Prägungen 

sich bei manchen Chinesen erkennen lassen wie z.B. in der Sehnsucht nach westlichen 
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Waren, auseinander setzen und sie kritisieren. Und dann sollen die Lernenden darüber 

nachdenken, was getan wird oder was getan werden kann, um das Verständnis zwischen den 

Völkern zu fördern (vgl. Grundstudium Deutsch 3: 148ff. und Grundstudium Deutsch 3 

Lehrerhilfe: 85f.).  

 

 Zweitens werden in Grundstudium Deutsch Stereotype, Klischees und Vorurteile nicht 

immer auf die Zielsprachenländer und das Ausgangsprachenland bezogen, sondern als ein 

globales Thema behandelt. Im Lehrwerk werden sie als allgemeine Probleme 

zwischenmenschlicher Beziehungen auf der ganzen Welt angesehen, was deutlich macht, dass 

die Vorurteilskritik für den Einzelnen an Bedeutung gewinnt. Weil dieser Themenkreis in 

Grundstudium Deutsch von mehreren Lektionen auf vielfältige Weisen berührt wird, erhalten 

die Lernenden ständig Gelegenheit, sich mit Stereotypen, Klischees und Vorurteilen 

auseinander zu setzen. Ein Beispiel ist die Erzählung von H. C. Artmann mit der Überschrift 

„Keine Menschfresser, bitte!“ (Grundstudium Deutsch 4: 423ff.). In dieser Erzählung wird 

das Verhalten von Frau Reißfleisch, die aus ethnozentrischen und eurozentrischen Gründen 

ihre Wohnung nicht an dunkelhäutige Ausländer vermieten möchte und sie als Menschfresser 

bezeichnet, geschildert und in einem überraschenden Ende wird darüber gespottet. Die 

dazugehörigen Aufgaben fordern die Lernenden auf, die Vorurteile von Frau Reißfleisch zu 

erkennen und die Hinweise darauf, dass die Vorurteile von anderen Menschen ihrer 

Umgebung geteilt werden, aus der Erzählung herauszufinden. Schließlich werden die 

Lernenden angeregt, den Zusammenhang zwischen der Überschrift, den Inhalten und dem 

Namen der Hauptfigur zu erkennen, über die Gefahren der Vorurteile gegenüber Ausländern 

nachzudenken und Ausländerfeindlichkeit zu kritisieren, was deshalb so wichtig ist, weil 

„gerade Menschen wie Frau Reißfleisch menschenfressend wirken: Vorurteile können 

tatsächlich Menschen bedrücken, verletzen, auseinander treiben, zum Hass aufstacheln und im 

schlimmsten Fall töten“ (Grundstudium Deutsch 4 Lehrerhilfe: 203). 

 

Drittens herrscht in diesem Lehrwerk ein vielfältiges Fremdbild vor. Neben der 

Bundesrepublik Deutschland sind auch Österreich und die Schweiz als wichtige 

deutschsprachige Länder im Lehrwerk vertreten. Die Themen in Grundstudium Deutsch 

werden nicht auf Zielsprachenländer und Ausgangssprachenland beschränkt, sondern bei der 

Themenauswahl wird die Globalisierung berücksichtigt. Die Deutschen stellen sich nicht nur 

selbst vor (u.a. Grundstudium Deutsch 2: 401ff.). Sie werden vielmehr aus unterschiedlichen 

Perspektiven dargestellt. Man kann z.B. erfahren, wie die Deutschen in den Augen der 
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Chinesen (Grundstudium Deutsch 4: 378ff.), der Engländer (Grundstudium Deutsch 4: 38ff.), 

der Norweger (Grundstudium Deutsch 3: 148ff.) und der Österreicher (Grundstudium 

Deutsch 4 Lehrerhilfe: 56) aussehen. Diese multiperspektivische Darstellungsweise kann 

einen guten Beitrag dazu leisten, dass die Lernenden die Menschen aus dem fremdkulturellen 

Raum besser kennen und Stereotype, Klischees sowie Vorurteile abbauen.. Nicht zuletzt ist 

das Deutschlandbild durch Vielfalt gekennzeichnet. Die deutsche Gesellschaft kommt im 

Lehrwerk als eine multikulturelle und multiethnische vor, und sie wird differenziert 

dargestellt. In Grundstudium Deutsch ist auch ein ‚grobes’ Chinabild zu erkennen. Dabei 

werden spezielle Ausschnitte der chinesischen Kultur und Gesellschaft, die die Lernenden als 

hochinteressant empfinden könnten, vorgestellt.  

 

 

5. Vorschläge und Empfehlungen zur Lehrwerkentwicklung 

 

Bei der Lehrwerkentwicklung sollte interkulturelles Lernen als Grundprinzip umgesetzt 

werden – egal, nach welcher Methode oder mit welchen Methodenkombinationen das 

Lehrwerk konzipiert wird.  

Da Fremdsprachenlernen in allen seinen Dimensionen interkulturell ist, darf interkulturelles 

Lernen nicht auf die Textbehandlung begrenzt werden. Grammatik- und Wortschatzarbeit 

sollen auch gute Chancen bieten, die Lernenden für interkulturelle Fragen zu sensibilisieren. 

Außerdem sollten die Lehrwerkautoren die Lernmaterialien offen anlegen und die Lernenden 

mit produktiven Aufgaben anregen, sich mit dem Fremden durch systematischen und 

reflektierten Rückgriff auf das Eigene auseinanderzusetzen. Es ist weiterhin zu empfehlen, 

dass die Lehrwerkautoren ihre Konzepte möglichst transparent machen. Auf diesem Gebiet 

sollten die Lehrwerkautoren mit dem Verlag zur Lehrerfortbildung in China gut 

zusammenarbeiten. 

In Bezug auf die drei Untersuchungskategorien können zusammenfassend folgende 

Vorschläge und Empfehlungen zur Lehrwerkentwicklung festgehalten werden: 

 

Gleichberechtigung 

1. Der Tatsache, dass mit der Globalisierung die heutige Gesellschaft zu einer 

multikulturellen, multiethnischen und multinationalen geworden ist, soll bei der 

Lehrwerkentwicklung Rechnung getragen werden.  

2. Ethno- und eurozentrische Darstellungsformen sind zu verhindern.  
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3. Eurozentrismus ist vermehrt zu kritisieren.  

4. Ethnozentrismus der eigenen Wir-Gruppe soll in Frage gestellt werden. 

 

Vorurteilskritik 

1. Im Lehrwerk sind Stereotype, Klischees und Vorurteile zu thematisieren.  

2. Stereotype, Klischees und Vorurteile sind bewusst zu kritisieren.  

3. Gelegenheiten zur Selbstreflexion und Selbstkritik sind zu bieten.  

4. Es ist zu verhindern, vorhandene Stereotype, Klischees und Vorurteile zu bestärken 

und neue zu erzeugen.  

 

Multiperspektivität 

1. Das Lehrwerk soll den Lernenden ein vielfältiges und vielseitiges Bild der Zielkultur 

darbieten.  

2. Die Lehrwerkautoren sollten die Perspektive der Lernenden berücksichtigen.  

3. Die Lehrwerkautoren sollten großen Wert darauf legen, die fremde oder die fremden 

Perspektiven mit der eigenen zu verknüpfen.  

 

Interkulturelles Lernen zu fördern, ist eine langfristige Aufgabe. Ein geeignetes DaF-

Lehrwerk kann zwar einen guten Beitrag dazu leisten, aber man darf die Bedeutung des 

Lehrwerks deswegen nicht überschätzen und den Fremdsprachenunterricht überfordern. 

Interkulturelles Lernen soll von allen Seiten der Gesellschaft betont und gefördert werden. 

Interkulturelle Kompetenz soll auch mit verschiedenen Methoden und auf verschiedene 

Weisen, die weit über den Fremdsprachenunterricht hinaus gehen, entwickelt werden.  
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